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Wenn der Tod zurück
ins Leben führt
MännedoRf Der Männedörfler Pfarrer Achim Kuhn hat
Prominente gebeten, über Sterben, Tod und Leben zu
schreiben. Sein Buch «Deadline – Prominente über Leben und
Sterben» enthält viel Persönliches und Lebensbejahendes.

Es wird viel übers Sterben ge­
schrieben und doch bleibt der
Tod ein Tabuthema. Weshalb
haben wir Angst, uns mit dem
Sterben zu beschäftigen?
Dafür sehe ich vor allem zwei
Gründe. Wir leben zwar in einer
alterndenGesellschaft, lebenaber
zugleich einen übertriebenen Ju­
gendwahn.Dasheisst:UnsereVer­
gänglichkeit macht uns wahnsin­
nig Mühe. Deren absolute Spitze
ist der Tod und deshalb blenden
wir ihn aus. Zudem sind wir es
heute gewohnt, Dinge stark zu
kontrollieren. Auch in der Sterbe­
hilfewirddieseKontrolle sichtbar.
DerTod selbst ist aber nicht kont­
rollierbar und das finden wir un­
heimlich.Wie oft haben Sie schon
einenToten gesehen?
Noch nie.
Das ist typisch für unsere Zeit.
Man will niemanden belasten,
macht den Deckel drauf, sieht
vielleicht dieUrne.Wenn jemand
gestorben ist, fragt man Angehö­
rige eine Zeit lang auf der Strasse
nach ihrem Befinden. Nach ein
paar Monaten fragen die Leute
nichtmehr, sieweichenvielleicht
sogar aus, weil sie nicht wissen,
wie sie diePersonansprechen sol­
len. Dies geschieht nicht aus bö­
sem Willen, sondern aus Scham
oderUnwissen,wiemandenHin­
terbliebenen begegnen könnte.
Wir haben aber nicht nur Angst,
es fehlen uns auch zunehmend
Riten, die helfen, Abschied zu
nehmen.

Was wäre denn eine zeit­
gemässe Form, mit dem Tod
umzugehen?
Ich glaube, dass schon sehr viel
gewonnen wäre, wenn man das
Thema Tod nicht als Tabuthema
hinnehmen würde. In den Me­
dien ist das Thema momentan
sehr präsent. Aber das heisst

nicht, dass es tatsächlich im fami­
liären Gespräch oder im eigenen
Nachdenkenaufgenommenwird.
Das Buch soll hierzu einen Bei­
trag leisten. Die Beiträge sind be­
wusst gesprächsöffnendgestaltet;
Die Schreibenden verbindenper­
sönliche Todeserlebnisse mit
einem bestehenden Text und
ihren hoffnungsvollen Über­
legungen.
Wie kamen die grossen Namen
aus Wissenschaft, Politik, Wirt­
schaft und Medien zusammen?
Mirwar eswichtig,mitMenschen
verschiedener Berufe, Alters­
gruppen und religiösen Einstel­
lungenganzverschiedeneZugän­
ge zum Sterben aufzuzeigen. Ich
habe Personen angeschrieben,
vondenen ichglaubte, dass sie aus

ihrer beruflichen oder persönli­
chen Erfahrung etwas zum The­
ma zu sagen haben. Die promi­
nenten Autoren sind ehrlich und
authentisch und damit vorbild­
haft­anregend fürs eigene Nach­
denken.
Was hat Sie persönlich erstaunt
beim Lesen der Texte?
Ich fand es eindrücklich, wie die
Auseinandersetzungmit demTod
die Schreibenden ins Leben zu­

rückgeführthat. Bei fast allenBei­
trägen ist die Intensität des Le­
bens die Quintessenz. In der An­
frage habe ich zwar geschrieben,
dass Arsmoriendi und Ars viven­
di zusammengehören. Doch das
«Leben» fand erst durch die Bei­
träge in denUntertitel.
In Ihrem eigenen Beitrag zitie­
ren Sie den Gerontologen Heinz
Rüegger: «Wer sich mit dem
Tod anfreundet, hat mehr vom

Leben.» Mögen Sie den Tod?
Nein, das kann ich so nicht sagen.
Aber ich erlebedurchdenTodex­
trem intensive Momente, das
kennen wohl alle Pfarrerinnen
und Pfarrer. Beim Gespräch bei
einem Todesfall kommtman den
Menschen viel näher als bei einer
Hochzeit oder Taufe, auch wenn
es eine relativ kurze Begegnung
ist. Das ist «schön» amTod.

Interview:Melanie Keim

Zur PerSon

Achim Kuhn
Achim Kuhn ist seit März 2014
Pfarrer der reformierten Kirch-
gemeinde Männedorf, zuvor
war er erst in Zizers und dann
als Pfarrer in Adliswil und De-
kan des Bezirks Horgen tätig.
Der Vater von drei Söhnen hat
sich in seiner Laufbahn immer
wieder publizistisch betätigt,
unter anderem als Krimiautor.
2010 gab Kuhn die Anthologie
«Was der Mensch braucht» her-
aus, in der bekannte Schweizer
Persönlichkeiten über einen re-
ligiösen Text in ihrem Leben
schreiben. Für «Deadline – Pro-
minente über Leben und Ster-
ben» bat er 30 Prominente, Be-
gegnungen mit dem Tod zu re-
flektieren. Unter den hochkarä-
tigen Autoren findet man Jean
Ziegler, Thierry Carrel, Mona
Vetsch oder Klaus J. Stöhlker mit
zum Teil äusserst persönlichen
Beiträgen. Am 15. April findet
die Buchvernissage mit einem
Podiumsgespräch in der Zürcher
Kirche St. Jakob statt. mkm

«Bei fast allen
Beiträgen ist die
Intensität des Lebens
die Quintessenz.»

AchimKuhn, Pfarrer

Achim Kuhn, seit einem Jahr reformierter Pfarrer in Männedorf, findet es wichtig, dass der Tod nicht als Tabu-
thema behandelt wird. Sein neues Buch soll einen Beitrag dazu leisten. Sabine Rock

Anlässe
ZuMikon

Kinderartikelbörse
im Gemeindesaal
Die beliebte Zumiker Kinder­
Tagesbörse am 14. April imGe­
meindesaal wartet aufmit einem
interessanten Angebot von Se­
condhandartikeln und Früh­
lingsneuware zu attraktiven
Preisen. Sie bietet neue Impulse
für Kleiderschrank (Sommerrö­
cke, Sonnenhut, Badehose, San­
dalen,Windjacke, Gummistiefel,
Wanderschuhe, Shorts usw.), für
die Spielecke (Lesestoff, Fahr­
rad, DVD, CD,Wasserspiele,
Playmobil, Rollerblades, Tennis­
schläger, Bobby Car usw.) und
das Kinderzimmer (Nachtlampe,
Pult, Buggy,Wickeltisch, Lauf­
gitter, Reisebett usw.). e

Kinderartikelbörse und Neuwaren-
ausverkauf. Gemeindesaal Zumi-
kon. Mittwoch, 15. April, 9.30 bis
11.30 und 13 bis 15.30 Uhr.
www.freizumi.ch

stäfa

Vorbereitung
aufs Stillen
ImRahmen der neuen Themen­
reihe «Kompakt informiert zu
Schwangerschaft, Geburt und
Wochenbett» informiert die
IBCLC­Stillberaterin Jana Ger­
ber übers Stillen des Neugebore­
nen.Wie kannman sich darauf
vorbereiten, was erleichtert den
Aufbau der Stillbeziehung? Der
Anlass bietet Gelegenheit, sich in
kurzer und kompakter Formmit
demThema zu beschäftigen und
offene Fragen zu klären. Ein
Apéro rundet den Anlass ab. e

Montag, 13. April, 19.30 Uhr, El-
tern-Kind-Zentrum Stäfa. Anmel-
dung bis 8. April. elki@gemeinde-
staefa.ch oder 044 9268885.

stäfa

Mit Thiesson
trainieren
AmSonntag, 12. April, gibt es
Unterhaltung und Action auf
demFrohberg. Der Bigfoot ist
der alljährliche Sponsorenanlass
des Fussballclubs Stäfa. Neben
der Festwirtschaft steht eine
Hüpfburg zur Verfügung. Beim
Trainingmit Stars besteht die
Möglichkeit, mit einem Spieler
der Super League zu trainieren:
Jérôme Thiesson, früherer Ju­
nior des FC Stäfa und jetzt De­
fensivkraft beimFCLuzern, lei­
tet ein Training. Zudem bestrei­
ten die zweite und die dritte
Mannschaft je einMeister­
schaftsspiel in der vierten res­
pektive fünften Liga. e

Bigfoot. Sonntag, 12. April,
ab 08.45 Uhr, Fussballanlage
Frohberg, Stäfa.

Leserbriefe
Rendite steht auf
wackligen Füssen

Zu «Grösste Photovoltaik-
anlage im Bezirk Meilen»
Ausgabe vom 31. März
IchmagHerrnHaggenmacherdie
erwartete Rendite von Herzen
gönnen. Doch sind zwei wichtige
Bemerkungen anzubringen. Ers­
tens kommtdieRenditenurdank
der kostendeckenden Einspeise­
vergütung (KEV) zustande, einer
massiven Subvention, die die üb­

rigen Strombezüger berappen
müssen. Jeder schaue sich einmal
seine letzte Stromrechnung an,
woder individuelleBeitrag andie
KEV ausgewiesen ist. Zum Zwei­
ten ist eine Amortisationsdauer
von20Jahren für eineAnlage, die
Wind und Wetter ausgesetzt ist,
nicht ausreichend, um die Inves­
tition rentabel zu machen. Wenn
solcheAnlagen, dienachwenigen
Jahre veraltet und dann ersetzt
werdenmüssen, nicht innert 5bis
10 Jahren abgeschrieben werden
können, stehtdie errechneteRen­

dite leider auf wackligen Füssen.
Peter V. Brunner, Stäfa

Chauffeure besser
schulen

Zu «Hindernisfrei auf den
Pfannenstiel»
Ausgabe vom 21. März
Wie schön, dass die Haltestellen
behindertengerecht gebaut wer­

den. Bevor diese in Betrieb ge­
nommen werden, sollten die
Chauffeure besser geschult wer­
den. Wenn man als Behinderter
das Billett beim Apparat entwer­
tet, fährt derChauffeur schon los,
ohne zu warten, bis man sitzt. Es
kam schon vor, dass dabei eine
Frau stürzte und den Arm brach.
Bei einem Fahrer habe ich mich
persönlich bedankt, weil er sich
dieZeit nahmunderst losfuhr, als
ich sass. Hoffen wir, dass bald
alle Fahrer auf uns Rücksicht
nehmen.Emil Bühler, Herrliberg
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Hans-Peter Amrein, bisher

2x auf Ihre Liste www.hpamrein.ch

LeistungsorientierteSchulen!
Unterstützungskomitee Hans-Peter Amrein
wieder in den Kantonsrat, Postfach, 8700 Küsnacht
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